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Missionsrundschanu.
Das protestantische Missionswesen.

Joh 1 Hh9auten ın Munster.

Der Ausgang des Weltkrieges brachte dem protestantischen M1SS10NS-
w esen ıne Nn1IC. ZzUu unterschätzende Stärkung. Die Hauptträger der
protestantischen Missionstätigkeit, die Länder angelsächsischer /unge
gıngen gekräitigt AUS dem KRıngen hervor, während die katholischen
missionierenden Völker W1e Frankreich, Belgıen, italıen und konfessionell
gemischte mıiıt tarkem Missıonsleben W1€e Deutschland cehr geschwächt
wurden. Dieser ((ewıiınn WITd sich Trst im Laufe der Jahre voll auUus-
wirken. Aber schon heute ıst der Protestantismus eın Missionsiaktor
ersien Hanges, der den schäristen Konkurrenten der katholischen Kırche
bei der Eriüllung ihrer Weltmissionsauigabe darstellit Schon AU diesem
(Grunde ist Al der Zeıt, 1er das protestantische Missionswesen wıeder
1 Zusammenhang ZUu behandeln Der jJüngst erschlıenene or. Mi1iss10-
Darv Atlas‘‘ erlieichtert nıcht un wesentlich einen Gesamtüberblick.

Das heimatliche Missionswesen.
Fın Charakteristikum der protestantischen Missionstätigkeit ist ihre

dogmatısche und organısatorische F g t 9 die sıch nıcht
uL dem Missıionsielde, sondern uch in der Heimat stark  X  T ın den Vorder-
srund schiebht. Während bel uns iın Deutschland die orthodoxe Richtung
protestantischerseits noch immer vorherrscht, trıtt der Lberale Flügel ın
Amerıka iın die Führung. Gerade das Übergewicht des protestantisch-
amerıkanıschen Missionsanteils gıht dem Liıberalısmus daheim und
draußen Aie Aussicht. das n protestantische Missionswesen Z De-
herrschen. Nur leise wagt sich vorläufig noch der Radıkalısmus un ıIn
seinem Geiolge der Materialismus hervor. u{i der internationalen
Missionskonvention Washington wurde Miese Trömung nıcht De-
merkt 2. hber 1nNe solche Entwicklung rıngt weitschauenden Missions-
mäannern nıcht eringe Sorge ab 3 Diese dogmatische Ungebundenheitbildet das größte Hemmnis eiınes organıschen /Zusammenschlusses. Seit
der Edinburger JTagung (1911) 1st die Bestrebung eINeEs gemeınsamenVorgehens aul dem Missionsfeld StaATk im achsen begriffen. Allerdingswerden die dogmatlischen Gegensätze der verschiedenen Denominationen
eın festes Gefüge niıe zustandekommen lassen. Wenn in W ashington und
aut der GE kontinentalen Missionskonferenz in Temen (Mai auch
ine Verstärkung des ıllens ZUIN Zusammenschluß konstatiert werden
konnte leıbt die protestantische Freizügigkeit eın starkes Hemmnis,das Aie Durchführung aller strategischen Pläne erheblich erschwert

Aber trotzdem bedeutet schon dıe geschaflene anußere Eunheit in
der A eine innere Krältigung. Der ın inburg SEC-SE  A  G ,ä$tä?1flige  D Ausschuß“‘. der eine internationale Arbeitsgemein-

Letzte ii£fidschau über das protestantische Missionswesen 1922,176 Auf ein1ıge dort erwähnte atsachen wırd 1 Laufe der Abhandlungzurückgegriffen, ein vollständiges ıld Zu baıeten un die damaligen Angaben durch die inzwischen erschilenene Lateratur AA ergäanzen.AMZ 1925, U7 AMZ 1920AMZ 249 und ote
3 MM 1921, 258  F Vel ZM  » 192  J,  z D3 WIT as Urteil und seiıne Be-grundung bestätigt finden.
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schaft schafiten und fördern sollte, hatte nach iIruchtbarer ‘Arbeit
1910 —14 ( den Anlorderungen, cdie dıe Kriegsverhältnisse mıiıt sich
brachten, nıcht gewachsen gezelgt. uch das angelsächsischen
Missionskreisen iNns Leben gerufene „Kmergency Commitee“ Nu  —
kurzer Lebensdauer. ach einer Vorbesprechung 1m Schlosse (rans 1
Jzenler See kam CS auft der ung in L’ake Mahonc he1ı New York
bıldung des „Internatiıonalen Missionsrates“ (International Missıionary
Council), über dessen Zustandekommen diese Zeitschrift hereits be-
richtete Während der erwähnte Ausschuß in Kdinburg der on-
terenz este Wääar., sich der Internathonale Mıssıonsrat NVer-
iretiern der Missionsausschüsse der verschiıedenen Länder Saı”ımm men und
Dıldet che höchste Vertretiung der Sanzen protestantischen Missıons-
weit Iheser Kat hat keine Leitungsbefugnisse, sondern ist Nur dazu da
den einzelnen Missionen der verschliedenen Länder mıiıt selnem Rat Z
dienen. Nur die Mıssionsgesellschaftten und die Kirchen, e hınter ihnen
stehen, sind ZULTIR Handeln berechtigt. In dieser Körperschalt i1st Deutsch-
and mıiıt sechs Missionstachleuten vertreten Ihe zweıte Tagung des
1and in Oxford OE Julı Ar Die deutschen Vertreter, dA:;e
aul ler ersten l1agung nıcht erschienen Waren, tehlten (eses Mal nıcht
ber dıe Not un Ächtung der deutschen Mission ZUu bekunden, hatie
der „Deutsche Evangelische Miıss]ionsbund“" 8 beschlossen, DUur ZWeEe] NL eTt-
treter ZU entsenden. Kinen der wiıichtigsten Beratungspunkte hıldete Are
Zusammenarbeit TOLZ der Glaubensunterschiede der verschiedenen Rich-
Lungen. Allerdings wurde festgestellt. daß dıese Zusammenarbeit in der
Praxıs schwerer sıch estalte qlg hel der Beratung. Um en Gedanken
der Zusammenarbeit A jOrdern. wurde beschlossen, e Referate über
cQiesen Gegenstand 5Speer und dem Bischof Von Bombay Z
drucken Auch das Problem des Verhältnisses der Mıssıon ZU den Re-
gierungen stand im Vordergrund des Interesses 10

Der Internationale Mıss]ıonsraft hat 4C beschlossen, ın den nächsten
ZWE] Jahren ZWel Ma S S1ON SN TIECTrERZEN Von sgrößeren AUIS-
maßben P halten. dle eiıne über hıe Fragen der airıkanischen Missions-
arbeıt vielleicht iın Spa die andere spater über die N Missionslage
vielleicht in Jerusalem. Allerdings ıS_ der l1agungsort noch nıcht He-
stimmt, gıbht abher den protestantischen Missionskreisen schon Jjetzt che
Möglichkeit, sich gründlich qu i diese Jagung vorzubereıten. Damıiıt ist
eine Iruchtbare Verhandlung ZUM großen el gesichert. Während che:
Jagung on S5Spa 200 Teilnnehmer zählen col] (Vereinigte SsStaaten
KEngland / un etwa 45 verteılen siıch aı} die übrıgen Länder, Deutsch-
Jand 10), ist für Aie große Jagung INn Jerusalem dıe doppelte Teilnehmer-
zahl ın Aussıcht SCHOMMEN. Für d1e Tagung in Spa ınd die Faınzel-
heiten jestgelegt, während cie JLagung über cie Weltmissionslage noch
mıt vielen Fragezeichen geschmückt SE 11 Inzwischen ist dıe Jagungdefin1ıtiv aul den ED September 1926 festgelegt. Jagungsort ist Le

A (Belgien) 1

ZM 1922, 185 IRM 1922, SU'IT.:; MM 1921, 2  20 AM7Z Z 305
Vgl EMM 1922, 2  5 UÜber dıe neuesten Kooperationsbestrebungen ( bes1920—25) IR 19295, 36

IR Z 4851 T: MM 1923, 5 f} Die Verhandlungsberichte el -
schıenen in London 1923 unter dem Tiıte Minutes of the International Missio-

Counciıil Oxford England) July Y-— 16
Zusammenschluß qlier deutschen protestantischen Missionsgesell-schaften Erschienen In IRM Z 497 505

14} Vgl die diesbez. Artikel In 1924, yn
3: MZ7Z 1925 x  5  z 8 E Laut en gedruckten Programmen.
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Von den übrıgen internationalen protestantischen Veranstaltungen
natten dıe MissionsiIreunde NOr qallem on der I< {11 Ir
Terenz '1ur praktısches CN Sten14mMm manche Förderung
erwartet Eis berührt einen Fernstehenden doch eigenartıg, daß OLZ
der Vertretung Missionskreisen praktisch für das protestantische
Missionswesen nıchts herausgekommen ist, Nan quch versucht.
wenıgstens einen iıdeellen (1 Winn ZU konstruleren. „Die größhte und
weltweiteste Betätigung des ‚Praktischen Christentums: ist Iso über-
gangen‘ 13 und ZW ar be1 einer Gelegenheıt, WO wohl erstenma{i
Ssovıel oifizıelle Vertreter des Protestantismus versammelt War

on den kontinentalen Tagungen verdient an erster Stelle A1€
IN FL1eTrTNAatiönN Ar MäasS1ı10nsSkOönvent:3oöon N6 Washıngton
VOoOom 2\‘ qn uar-=2 eDruar 1925 genannt ZzUu sSe1IN sowohl gChH des
Anteıls der Völker des HEeLCN Eirdteils als auch oCNKH der Zahl der
vertretener Organıiısationen. 1e Tagung wıird internatıional 1m qmerl1-
kanıschen Sinne und umtlaßte A3Ur die Mıssıionskreise der NT
einıgten Staaten und Kanadas. Dıie konvention vereinigte 85 Miss1ions-
gesellschaften, Kırchenverbände un -_behörden miıt Abgeordneten.
\Der Präsident der hbeehrte selbst Mhe Teilnehmer mi1ıt einer An
sprache L Als kLrgebn1ıs der JLagung wurden {olgende rundsä WAS
aufgestellt:

Solange cAe Sox. christlichen Völker nıcht In ihrem sozılalen.
ındustriellen nd internationalen Leben das Christentum praktızıeren,
XOnnen S16 nıcht erwarten, daß die Völker Y  &O© Ostens das Christenhıum
höher bewerten als ihre alten relhglösen Systeme.

2  Der Ostasıate W1 kein denominationell geschiedenes Christentum.
sondern das Wesentliche des Glaubens.

Der Missıonar coll als Christ ZU den remden Völkern GENEN:
nıcht als Fanatıker für ıne bestimmte Kirchenfiorm und J1 räger einer
höheren Kultur.

Die Ausbildung der Missionare muß zeitgemäß eingestellt SEIN.
damıt der Mıssionar dıe Hemmnisse kennt, die sıch dem Wiırken der
Mission entgegenstellen.

} VOoOor allen Dıngen coll dAahın gedrungen werden, daß hel den
I) astoren, Missionssekretären und unter den Gehildeten Verständnis
herrsche für ıe verheerende Wiırkung, cıe KT1eS, Kassenhaß, WITLT-
schaltliıcher Imper1lalismus und Ausbeutung Männern, Frauen un d
Naturschätzen ausuüuben a  ıuf das ırken der Mıssıionare 1 Kır
UMNSern Kontinent ı1st Are V KönNnirhnhentäle M1iS<101N 5 ön:-
TT CN ın Bremen Mai 1925) als wichtigstes Ereignis ZU
registrıeren 16. Hier wurde W1€ uch ın den übrıgen Veranstaltungendas für die Protestanten iımmerhin vıtale Problem: Missıon Ode
Propaganda aufgerollt, WIe Kähler und nach ıiıhm TIC aufgesteilthatte. Allmählich werden selbhst protestantische Missionskreise Qeser
Wortklauberei überdrüssı1g, WI1Ie Dr Kollecker Kanton ausiührte 1

15 NAMZ 1925, AD Ebenso E 19295, 200 AEmer der In enMissionsfragen kompetentesten JTeilnehmer an der tockholmer Konferenz
außerte sıch mır gegenuber dahın, lie Aission SE nichts abgefallen.“ ‘(}Kochlin, 203 14 r925; U7

15 Chinese Kecorder 1925, 1.4.4. 16 NAMZ 1925. 249
Die katholische Stellungnahme zu dıesem Problem eh Schmidhn.rche UNd Mıssion E926, LE Meinertz, W ıe Jesus die Missionwollte ZM 1925, } 4.() Bei dem 1mM protestantıschen Missionswesen durch
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Das Problem der Mohammedanermission wıird mit Gewalt In der
Vordergrund eschoben Nachdem bereits aut der „Konierenz
31 n  s In Uchtenhagen (März VOL
aliem die Frage iın Lrwägung wurde, oD und inwıeweıt dıe
orientalischen Christen ür e Mohammedanermission herangezogen
werden könnten 1 SsitLan dAie (+eneralkonferenz ur Mohammedaner-
mM1SsS10nN ın Jerusalem VOm — Aprıl anz 1m Banne der M1SS10NS-
strategischen Gedanken Dr John Motts Delegierte AUSs der aNzZenNislamitischen unier dem Vorsiıtz John Motts Desprachen die Fragen:Wıe ıst ıne Annäherung möglıch zwiıischen den christlichen und
mohammedanischen Völkern? Wie ıst die Mohammedanermission In

nehmen 19Angrıil! A Wann wırd VO  — katholischer Seite AUSs der
Lösung dieser Frage ernstlıch nähergetreten?

Wenn auch aul der l1agung des Reiormiıierten W:
DE de ın Zürich VO MD Juli 192 cie Besprechung der inneren
Krise des Protestantismus einen breiten Raum einnahm, kam uch
hiler die Missionsirage ausgiebig A  — Verhandlung. Gerade die agungendes Reformierten Weltbundes tragen tarken mlssionarischen Einschlag,da e Kirchen des Bundes die Missionsarbeit AI W1e sonst 1MmM
Protestantismus prıyvaten (resellschaften überlassen, sondern 1E reıben
als kirchliche G((emeinschaften Miss1ion. So stan auch qu{t dem General-
konzil des Bundes iın Pittsburg selnerzeit dıe Missionsirage im Vorder-
Srund des Interesses. Vom 197225 August 1923 hielt In der artburg-STa Eisenach der An 13 seıne Tagungab Eın eigener Abend der Heıdenmission gewıdmet. Besondere
Auimerksamkeit wurde der deutschen protestantischen Missionsiragegeschenkt. uch wurde testgestellt, daß weder in Amerika noch in
Deutschland das Luthertum den Anteil AaAn der Missionsarbeit nabe der
ıhm seliner Zahl und Bedeutung nach zukomme Z

Für die Fntwicklung der protestantischen Missıonstätigkeit der
dischen Länder wIıird dıe erstenordischeMissionskonferenz
IM nıcht ohne Wiırkung bleiben. Die Fühlungnahme der
nordischen Missionen hatte se1ıt dem polıtıschen Riß zWıSchen Schweden
und Norwegen 1905 aufgehört. Nach dem Kriege schlossen siıch in
Kopenhagen die vier nordischen Länder einem „Nordiska Missions-

zusammen. DIie erste größere Leistung des Hates W  AT cdie Tagung
VGOGm DB September 1925 Die Konferenz bedeutet WEeNnNn S1Ee auchnıcht glänzend WAar. ıne wachsende Arbeitsgemeinschaft z}  +  al  UTr das heimatliche Missionsleben ıst auch cdie achte Herrn-
h h VO 070 Oktober VON Bedeutung,da mıft ihr 1ne Reihe Besprechungen der verschiedenstenMissionsfaktoren verbunden sınd &. AÄAus der Besprechung der verschie-denen Mıssionsdozenten erwuchs auch ein Aufruf alle evangelisch-theologischen Fakultäten, dahın zıelend, daß be1 Vertretung des Fachesder Allgemeinen Keligionsgeschichte außer dem historischen Werdegang
dıe verschıedenen dogmatischen Grundlagen erklärlichen Ineinander- undGegeneinanderarbeiten der einzelnen Richtungen auf dem gleichen Gebileteist natürlicherweise diese rage brennend. Nur gewıinnt dıe Art un W e1seder Behandlung der Frage, bel der Steis auch dıe „Propaganda der romiıschenKırche“ qals typısches Beispiel hingewiesen wird, mehr und mehr den Wert
VvVOo Schlagworten. EM 254 19 NAMZ 1924 240; EM  - 1924, 183

AMZ 1925 219Z 265 EM 66
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der Kelıgionen inr gegenwärtiger Stand und Zustand, daß tjerner dıe
Auseinandersetzung zwischen dem Chrıstentum und den nichtchristlichen
Heligionen ıne ANSCMESSCHE Berücksichtigung finde 2

Das heimatliche protestantische Missionswesen stand ın en etzten
Jahrzehnten im Zeichen der Losung: „Die Evangelısatıon der Weit ıIn
Ar ECSET 7 eNCTAFKON.: Nach Abschluß Meser Periode muß TOL.
Kıchter jeststellen, daß die 1n Mount ermon Northfield ausgegebene
Losung che quft S1e S  Z Hofinung DE sehr teilweise eriüllt hat Z
Nachdem einer solchen mı1t en Mıtteln betrıebenen Propaganda der
Erfolg L blieb, ist erklärlicherweıse iıne ostarke Ernüchterung IM-
getreten. ul der Student Missıionary olunteer Conventhon ın Indıa-
nopolıs A1Le Wende 1923/24 wurde dıe Defninihlion der Christianisierung
der elt nıcht 1m Sinne einer oberflächlichen Verkündigung gefaßt,
sondern im Sinne der innerlichen Umwandlung des Volksgeistes und
Volkslebens o UÜberhaupt hat cie Methode der amerikanischen Missions-
tätigkeit wıederholt dıe Kritik 1m eigenen Lager herausgeifordert. Noch
jüngstens hat rof Bornhausen eıinen instruktiven, cstark kritisch ein-
gestellten Aufsatz über e  1€ aiußere Ä1  10N der nordamerikanischen
Kirchen und Sekten ın der Gegenwart; ihre Methoden und Leistungen“
veröfentlıcht Z der jeden{ialls VOTL Uberschätzung der Qqmer1l1-
kanıschen Dimensionen huütet. her irotz em steht Amerıka an der
5Spitze aller protestantıischen Missionsleistungen. Eın Zahlenbild gibt uNns
uüber den Anteiıl der einzeinen Länder dıie beste Ubersicht Nach dem
World M1SS10NAary Atlas ergıbt sıch ungelähr tolgendes Bild

Missionsgesellschaften|?“
Missıons- ilfs- ammler EinkommenLander gyesellschaften gesellschaften ereine (am arık. Dollar)

Amerıka
Vereinigte Staaten 139 26 49 45 DA
Kanada 19 357 (39

Europa
England (B 13 89 13 349 499
Deutschland 29 U (40
Holland 13 59%2() 204
Schweden 490 739
Norwegen 889 949
Dänemark 501 484
ınnlan 10 365
Schwelz 4924 5892
Frankreich 15  14  % ı 165 > vVs OO SN 159 481

Ausiralıen
einschl. Neu-Zeeland 25 1 11 113 004

Airıka
tTest, ausschließllch Sud 3 548 995
. ina, Indien,
Japan, Syrien 1 62 23 S30

Insgesamt?s 380 3532 555 148

M 19295,
AMZ 1925, 193 25 ZM  b 19295, 26 e

n W orld Missionary as, New ork 1925, Die dort angegebene Ntia-
tastık i1st unNnsern Bedürfnissen entsprechend ZUSAIAMENSEZOSEN und disponiert.
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die Lahlen erwelisen miıt Deuthehkeit das UÜbergewicht des amer1-
kanısch-protestantischen Missionsanteils. AT gleicher Zeıt sehen WIEr
auch, daß He L,eistungen der Länder h Zunge
nahezu 62 000 00 Dollar alles beherrschen und alle übrigen Länder mıt
mıt Z  Y 11ss1ıonNsgenossenschalten und einer finanzıellen Leistung
rund 3()' Dollar alles beherrschen und qlle übrıgen |änder Mmıt
losigkeit herabsinken. Auch ıe Leistungen be1l Auibringung des Personals
andern das Bıld ıiıcht So sind von den Gesellschaliten, cdie 1n apan
nd korea m1ıss1onı1eren, 4A5 amerıkanische, englische und kontinentale.
In China ıst nıcht anders. Unter den 138 (+nossenschalilten sınd

amerıkanische. 24 ENSHSCHE, HM) kontinentale In Indien ist der amer1-
kanısche Anteil AI protestantischen Missionswerk geringer. Hıer stehen
sıch Aie amerıkanıschen und englıschen Missionskräfite ungelähr gleich.
Aber nıchtsdestoweniger sınd cAie Leistungen der kontinentalen Missions-
Organısatiıonen qualı:tativ höher f werten, da hei ihnen che rel1g1öse
Aufigabe gegenüber der kulturellen viel mehr und schärier hbetont wird.
Aus den Berıichten der kontinentalen Missionsgenossenschaften spricht
das ernste Streben, dA1Le Welt miıt dem Geist CArisb ZUu durchdringen,
während ın einem Großteil der amer1ıkanisch-protestantischen Missıons-
pr ZU sehr der amerıikanische Geschäftsgeist redet. Dieser (reist des
„Amerıkanismus“ sreift auch ul dAie größte protestantische Studentische
M1sSS10Nsorganısation über, WIeE sıch bereıts qui1 der Konvenhon on
Indıanopolis miı1t Deutlichkeit zeigte A Auch ın Mesem Organ iıst bereıts
aul e kntwicklung auimerksam gemacht worden.

ach W1€e stellt die Studentische Freiwilliıgenbewegung noch
den Großteil des mıssionarıischen Nachwuchses. In en eiwa 3() Jahren
der bewegung hat G1E S1140 Missionare den verschiedenen Missionen 7/uxr

Verlügung gestellt. \Von stieg che Zahl der Bewerber
60 Prozent. Hel MAieser Berutiswahl spıelen natürhich auch iırdische
Gründe mıiıt. Bornhausen gıht als solche An Unbeiriedigung m1t dem
„‚eben In Amerika, Wunsch der Ausbreitung (Aes amerıkanıschen Geistes
in der Welt, Aussicht quti erIolgreicheren Beruf 1m Ausland gerade {ür
Akademiker. „Man erwage T: einmal che Statistik: FKuropa stellt

900.*
jedem selner Missionare LL Dollar ZUT Verlügung, die U.S dagegen

Indessen geht das Streben der amerıkanischen Missionskreise
auch au{i qualitative Hebung des missionarischen Kontingentes hın.
Bereıits d1ıe kKdinburger Weltmissionskonferenz hatte ın eigenes inter-
denominationelles (‚omıtee ON The Preparation of Missionaryes PZM.)bestellt A das durch zahllose Kundiragen die tatsächlichen Verhältnisse
und die herrschenden Bedürlnisse teststellte ja keine eigenenMissionsbildungsanstalten g1bt, besuchen diıe Missionskandidaten che
olleges und Uniıversitäten. Iniolgedessen hlıeh auch den (resellschaften
jede Möglichkeit SCNOMUNEN, au iıhre künftigen Mıssıionare eriolgreich

Ins Gewicht allen.
S  x Einscifliéi&üch der Leistungen der ; nicht aufgeführten Länder, diıe N1C
2 Vgl hıeruber den Artıkel Jie protestantische akademische Mission

bewegung In kad Mıssıionsblätter 1925, 2/3, A Der dort infolge
technischen Versehens mıt der 5Studentenbewegung gebrachte Miıssionsstudien-
rat Lunteren ist unabhängig ON ihr Auch der bereıts zıtierte Aufsatz
on Bornhausen bletet willkommene Ergänzungen AZMR 1925,

Anfänglich rug che Organisation den ımen: „Board ON the repa-ratıon of m1ssionaries‘, der sge1it 19929 dem bescheideneren ‚„‚.Comilee 9aIz
machte.
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einzuwirken. Um die missıionarısche Fachausbildung das
ıstIos tätig Während 19192 an E Fakultäten eigene Vorlesungen Iür
angehende Mıssıonare gehalten wurden > gıbt heute keıine Fakultät,

dıe nıcht eine missionarische Fach-die eiwas qui iıhre Ehre sıeht.
ausbiıldung ermöglichte. Besonderen Ruf genießt in (dhieser Hinsicht dıe
Iheologische Fakultät der Yale Universitv New Heaven Conn.) S1e
gılt qals miıissıonarısche Lehranstalt ersten Kanges 2 Ausschließlich 117
angehende Missionare ist das ‚CoHege o1 Mıss1i0ons" in Indianopolis,
Adas uch cdıe Berechtigung für che Verleihung der akademischen
(ı,rade erhıielt Bıs betrug dıe Gesamtzahl der dort ausgebildeten
Mıssıonare 414 un außerdem noch 392 cCLe hier hbestimmte AUTSE miıt-
gemacht hatten uch dıe Kennedy Mıssion School. eın Departement
der «Häarliord Seminar FKFoundatiıon“ 3 erireut sıch starken Zuspruchs.
Bıs 1924 AT CI auch hiıer ( Mıssionare ausgebildet. Der Lehrplan
umflaßt die VON der Kdınburger Konlerenz vorgeschrıebenen Fächer.
Besondere Sprachkurse und Lehrgänge iür Bıhbelkunde werden den
Missionaren geboten. Eın amerikanısches Novum SIN e Kurse., che
ür die beurlaubten Mıssıonare Al den verschıedenen Unıyersitäten,
ın der Chicago Unıversıty ınler Leitung On rTol. Baker. abgehalten
werden. Wiıe STar der ((edanke B:  . nat. ersehen WIT AIn hesten
au der atsache, daß cdie Schriult: „Der Urlauh des Miıssıonars"“ mıiıt eıner
Erstauflage VOnN 6500 kxemplaren In wenıgen Monaten vergrılien W al

Wır übergehen in (heser Zusammenstellung ıe detailherten Kınzel-
latsachen, WI1Ie S1C ın der Rundschanu Missıonsieldes notwendig
sınd, die allgemeıne kntwicklungslinie nıcht 7U verwıschen. Jeden-
talls zeigen dıe angelührten J1atsachen eiN zielsicheres Streben. zZU einer
Arbeitsgemeinschafit ZU gelangen. Nachdem in der VETSANSCHNECN (Gene-
ration besonders angelsächsischer Seite mehr in C1e Breite
gestrebt wurde., zıielt Nan eute mehr ul d1e 143e IT muUüussen der
Eintwıicklung auch weiıter erhöhte Aufmerksamkeit schenken.

Die gleiche Entwicklung nımmt auch
Das protestantische Missionsield

OTı eNt1M ı1SS1OHNeN S:
Diese Missionen haben unter den jJetzt obwaltenden /erhältnıssen

sehr leiden. Die Mentahtät des Volkes ın der f e  1R - H macht jeden
Neuen Missionsversuch geradezu unmöglıch. „Be1l en Jungiürken trılt
der Miissıon blasierter Unglaube, bel den Alttürken janatısche Ablehnungentigegen ” Die Versuche, HE Schulen und Walisenhäuser ZU gründen,wurden Von der kemalistischen Türkei auft Grund N der „Regula-iıve für Privatschulen“ dem ear ast 2eliel verhboten. Es macht sich
auch cdie Tatsache iühlbar, daß cie protestantische Mıissıon mıiıt Volk
und and Z wen1g verwachsen daß VOI®) allem die „Mıssıon “ au{f

Report 11L, 2 32 Auch cdıe übrıgen Studenten aAaTiel die Vor:
lesungen ZUr Teil obliıgatorisch.

Vel 5Soper, Traming for he Foreign Missıion-Fields Evanston,Illinois 19292
Außer den Berichten des ()PM W Ca, The kennedy Schoal ofMissions, Hartford D Diese nst  alt 1 internationalen Ruf qls Bildungs-ansta für die Mohammedaner. Auch fur die übrıgen Missionsfelder werdenhier cdie Missionare fachkundlich ausgebildet.
Vgl SE Übersicht Orient EMM 192: 205

schauen über Vorderasien ın 1924
D fi. und cıe Ru.m}-

East and W est e 4: NAM7Z 1924, D



Thauren: Missionsrundschau.A0
„Propaganda” beschränkt blıebh. „Von den amerıkanıschen Mıssıionaren
kann keiner fieBßend türkısch sprechen, wenige können AMese Sprache
Jesen, fast keiner hat sıch gründlıch mıt dem slam beschäitigt. Wenn
die Arbeiıt in Anatolıen jortgesetzt werden soll, WITd iıne gründliche
Umstellung der Arbeıitsweise unentbehrlich SECIN.- DIie durch dıe V1 -

teckte Christenverfolgung bedingte Auswanderung der Christen VGL -
anlaßte die Gründung Hıli!iswerken er amerıkanische Board hat

In Athen wurdeın Transkaukasıen ein Hilitswerk Ins Lehen gerulfen.
eıne Schule iür cA1ie Flüchtlinge eröfinet, 1n Salonikı eiN Flüchtlingslager
1ür 000 Flüchtlinge aufgebaut. In Konstantinopel werden 3000 Frauen
und 6000 Kınder VON inr Dbetreut. (Gerade ]1er enttfaltet dıie protestan-
tische Mission rest Wirksamkeıit. Die erliuste der protestantischen
Missıon SInd In der Türkel tast vernichtend. Seıt 1914 verlor der American
Board 30) Miıissıionare durch den od 1!" Prozent). eıtere Prozent
wurden ul andere Felder ZL. egen Alter und geschwächter (12e-
sundheit schleden ebensovıel AUS, daß die Lahl der Arbeiter qui cie
Hälfite: nahezu herabgemindert wurde, und NEUE sınd kaum angekommen.

Prozent der Kirchen Sind geschlossen, in keinem der acht olleges
der Türkeı wird akademischer Unterricht erteılt. Von Hospitälern
sınd ın Betrieb, VOoON den 41 höheren Schulen des Amerıcan DBoard ur S
Die Dorischulen sınd alle vernichtet. Die Zahl der einheimiıischen Mıt-
arbeıter ist au{t en Nulilpunkt gesunken. Zweı drıttel sıind LOT, der Hest
1st geflohen Prozent der ZU Amerıcan Board haltenden Christen
sind qußer Landes. Die Auihebung der Kapıtulationen gıbt dıe Miıssıionare
praktisch der Willkür der rkıschen Machthaber preıs. 5{() Amerıkaner
sınd ohne (Gsrund hbereıts deportiert. Der ninanzıelle Verlust des Amerıcan
Board wıird ul nahezu Millionen Dollar geschätzt, der U1 scchwerer
wiegt, als In Amerıka ler Freundeskreis 1ür die Missıonen ın Vorder-
asıen WESCH der brutalen Stellungnahme der Türkei zurückgeht und 3S
Interesse {ür die doch „unbekehrbare Tuüurkel abnımmt. Das Interesse
der amerıkanıschen (reschätitswelt ist vollständig dahın, weıl s1e in der
Mıssıon den Stein des Anstoßes zwıischen der Türkel und Amerika
erblickt. wodurch ihnen geschäftliche Konzessionen erschwert würden >

In vollem Betrieh ist 1U dıe Station Konstantinopel. In Tillıs,
Erivan, Alexandropel, Marasch Siras geht cdie Wirksamkeit a  L oder
ZUum Leıil in Flüchtlingsfürsorge aul Die Schulen, iıe relig1ös kaum wirk-

Sein können, sınd außerst gelährdet. D bestehen noch Colleges und
Schulen in S5Smyrna, Brusa, Adana, Göz-lepe, Skutarı und Stambul S Die
Not hat hier die verschiedenen protestantischen Kıchtungen geeint. An
Stelle der drel theologischen Seminare ıIn Marasch. Clarput und Marsovan
ist 19292 ıne „School o1 rel1g10ns educatıon“ aut interdenominationeller
Grundlage eröfinet, an der neben den protestantiischen Organısationen
ıst.
auch das griechische und armenische Patriarchat (schismatische) beteiuligt

„Von einer eigentlichen Missionsarbeit kann eute ın der Türkei
keine ede mehr SEn 38

In 5Vrıen, heute protestantische ((esellschaften miıt einem
Personalstand VON 218 Köpfien wirken, ist die Lage günstiger geworden.
Die in der United Mission Conierenz zusammengeschlossenen Missions-
organısationen machen ernstliche Versuche gemeinsamen Vorgehens. Die
Druckereıi der Presbyterianer soll E einem gemeinsamen Unternehmen

AMZ EM  z 1925., 204
Ebendort 210 AMZ 1924, 03



Das protestantische Miss]ienswesen. Arl

aller portestantıschen Missıionen ausgebaut werden. FKıne gemeinsame
Sprachschule für Missionare ıst ın Suk-el-Gharıb gegründelt. Der SA
sammenschluß f einer syrısch-protestantischen Kırche wırd an-

gestrebt. Die amerikanischen Presbyterlıaner erweiıtertien ihr Arbeitsield
und übernahmen uch Aleppo, das bis dahin VOIN AÄAmer1ıcan Board VOeL-
sehen WAar. Die Ausrottungspolitik der urken brachte nahezu 300 —500 000
Flüchtlinge, VOoOr allem Griechen und Armenıier, AaUuUs der Türkel nach
Syrien, denen uch dort dıe protestantische Mission nach Möglichkeit
Hılfe angedeıhen heß

In Pakastan ı das erklärlicherweise miıt vielen Miss1ıons-
statıonen uübersät ıst (38) hängt alles VOoO  — der polıitischen Entwicklung ab
{)as deutsche Missionswesen hat sich wıeder gestärkt. DIie Stelle des
Fropstes der eutschen (g meinde iın Jerusalem ist wıeder besetzt Das
Aurch dıe /ionisten gelährdete syrıische W aisenhaus ıst unter deutscher
Leıtung £ In den Händen der gleichen Organisation ınd die Posten In
Nazareih und Bır Salem (Ackerbauschule). Talıtha Kumıiı und dıe Ölberg-stiftung düriten hald wıieder In den Händen der alten Besitzer zurück-
gehen Neu hinzugekommen ist dıe 1m World M noch nicht VOer-
zeichnete Sudan-Pionier-Mission, die ın Akko eingesetzt hat Die hoft-
nungsvoll 1921 eröffnete Schule der Christ. and Miss. Alliance 1st durch
den politischen Machthaber nach kurzer Lebensdauer wıeder geschlossen.

ist 1ın aussıchtsloses Missionsfeld WAar haben die Prote-
nien In Jıdda einen Bıbel- und Buchladen eröfinet und iIreundschafi{it-
lıche esuche an wWichtigen Stellen abgestattet, abher die Aussıiıchten sind
dunkel 42

Das trostlose Geschick AÄArm enıen ist uch in dieser Zeitschrifit
hinreichend beleuchtet. Erklärlicherweise umfaßt auch hier h1ie JTätigkeit
HU  e Flüchtlingsversorgung -

Die Verhältnisse brachten tür M IN eline Um-
gruppilerung er arabıschsprechenden Länder: Agypten, Arabien, Syrıen,Mesopotamien einem einheitlichen presbyterlanischen Arbeıitsield Man
plant auch die Missionen der anderen Denominationen unter geme1in-Samer Leitung eines interkirchlichen Ausschusses W tellen 4

Die Missionsarbeit In Persien ıst durch die jJahrelangen inner-politischen Wirren stark behindert worden. Der Andrang den chulenist relatıiv groß 4 Die Schulen zäahlen Schüler, iie 7 Mıiıttelschulen320) Schüler 4
In N ıst der Boden 1r die Mohammedanermission amıDesten bereitet. 1n.e eigene Ausbildungsanstalt iür Mohammedaner-mi1Sssionare 1st In Kairo eingerichtet (Mission Study-Center). Ebendortbesteht dıe Amerikanische Christliche Universität“‘, der der Study-Centereingegliedert wurde. Die Leistungen dieser amer1ıkanischen Anstaltensollen Einter  o denen der WESSCNOMMENeEN deutschen Schulen zurückstehen.
40 uch atholischerseits 1st Palästina 1el ZU Star miıft Missionskräftenbesetzt, die keın hınreichendes Wiırkungsfeld iinden.

Vgl Zum Folgenden AMZ 1924, T4
118 119 149 152Ziffern nach dem World Missionary Atlas e 1 m Laufe derRundschau angegebenen undniıcht belen Ziffern sınd

rechnet
dıesem Werk e€NTDOMMen der nach dı c s e Angaben D&

Wegen der Gleichheit des Objektes behandeln WITr hiıer Ägypten undübergehen ın der Besprechunsg Afrikas. Vgl AMZ 1924, 181
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Das (esamtbild der protestantischen OrJ:entmiss:ion gestaltet siıch
folgendermaßen:

Protestantische Orientmission.

Miss. Kralte Schulen. QehülerSta- AA  AT  B  Getaufte
A USW

tıonen Ins-
höhere
dayron dayvan Ineinheim. gesamt d höheren

3087 »4 1318Turkei 265 3854 310) 2 _n mn d k u  2 Bl  —_ ün dr Bn 2460
Syriıen 2158 2159 38514 1535 Q”89 1357
Palestina 160 141 358 3  ”1 4 () 1949 556
Arabiıjen 74 F3“  3 . 130

156Mesopotamılen
2467 3920Persien 164 216 14 ö1 Fn MN n  N v  Transkaukasr.en

AÄgypten 15 61 16 Q83 196 S6616 308

. dı  l  inschlıeßlich des alten europäischen Teil

Auch hier zeig! sıch, welch uniruchtbares Feld der nahe Orjent ist,
SgEMESSCH den LEriolgen und dem “ıiınsatz VOI Krätiten.

VT und Hıinfierindien (a IB ONESI1EH).
d d 11 iıst Von der protestantischen Mission relatıv gut

hesetzt Das europäisch-amerikanische Personal zählt nach den stati-
shschen Angaben des nathonalen Christenrates iür Indien Köpfe,
denen 44 19 einheimische Krätite SE Seite stehen. w daß aul einen 1Nn-
Aischen Arbeiter T C  ar eine auswärlıge Missionskrafit Seelen
@11 Y1allen Das Wachsen der protestantischen Christen ist elatıv sroßb.
jeute zählen dAie verschıedenen Denomınationen IN  R U1 Anhänger (da

35 Prozent Kommunikanten). Das hedeutet iur e eizten Jahre
eınen Joprozentigen Zuwachs., während 1n der Dekade vorher 37 Prozent
erreicht WaTren Damıt hat zahlenmäßig die protestantische Mission chie
katholische nahezu erreicht 4: Bedauert WITrd, daß im Personal häufige
Wechsel eintreten PeErsonen): dA1e ın zielsicheres und erfolgreiches
Arheıiten wesentlich erschweren 49 Die ur Indıen übliıche indırekte
ÄMıssionsarbeit aul dem Umwege der Schule ist protestantischer Seıte
hesonders gepilegt. Neben 12 Primarschulen zäahlt S1e u noch 40
Golleges, <  e Hochschulen, 280) Mittelschulen, 162 Industrieschulen. ile
protestantischen Unterrichtsanstalten zählen 536 283 Schüler, n denen
14 060 heidnisch ınd Während ın en höheren Schulen che Beemflussung

intens1v eriolgen kann. sınd C1e Volksschulen „direkt evangelistische
Agenturen‘‘ } Am stärksten ıst Geylon hbesetzt, dann folgen Assam,
ANLadras: dıe (ırenz- und Innenprovinzen dagegen nu spärlıch. Indıen
zählt Hauptstationen, und cie Christen verteilen sich aul nahezu
40) 000 Städte un rie

KEine Folge der machtvollen nationaliıstischen Bestrebungen In Indien
sınd uch dAie stark sıch ıIn den Vordergrund schıiehbenden Selbständigkeits-

Die 1n den protestantischen Zeitschriften s() Star hbetonte atsache,
dalb dıie katholische Missıon zahlenmäßig uüberflügelt sel,; entspricht nıcht en
SE  atsachen Nach Arens zahlt die katholische ırche 9  z  4 aubıge, davon2270 047 KEingeborene und 53 6653 Katechumenen. Die Zifern des Census
siınd 1n jelen Punkten uUunsenNnall,. Vgl IR 1924, 2  06; 1924, 181

IR  = 1924, A  D IRM M7 1925 219 f.
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bestrebungen unter den protestantischen Christen Dhiese Reaktion mußte
Ja erfolgen, da schon qau{t der Edinburger Konfiferenz festgestellt WAar, daß
keine große 1ss1ıon S} verengländert el und G wenig nationales (Je-
präge r wie cie indısche. Hierin ist uch der jelere Grund
suchen, daß 1922 der „Natıonale Missionsrat“ 1n una ın den „Nationalen
Christenrat  . (Natıonal Chrıstian GCouncil) umgelormt wurde. der 1924 iın
W altaır (zwıschen Madras und Kalkutta) seıne erste Sitzung abhielt >  X:
ZWAar ıst der Raft nıcht entwickelt, ber eın Wiılle selbständiger
Missionsarbeıt unter der Parole „Indien durch Inder bekehren“, De-
SEeE. alle Zu dieser Entwicklung hat die „allindische christliche Kon-
terenz‘ 52 beıigetragen, die ıne Missıon miıt denominationellen Unter-
schiıeden ablehnt. Auch e ründung der „natıonalen indischen Misslons-
gesellschaft“ geht darau{t zurück (1915) dıe heute nahezu alle kleinen
A1ssıonNsunternehmungen umfaßt. Jede denomınahonelle Gruppe hat ihr
eigenes Feld In (rebieten mıiıt 70 Stationen zänlt S1C 6200 Christen. Den
Bestrebungen kamen cAie verschlıedenen Organısationen notgedrungen
n und gewährten weitgehende Selbständigkeıt. i e ewegung
ist noch In vollem ange

Die Heıdenpredigt ıst weniıg üblich In ndıen Der Er{iolg gıbt wenıg
Mut S1e systematisch ın che Hand Z nehmen, ıhr auch in dem
etzten Jahrzehnt mehr Aufimerksamkeit zugewandt wurde. DIie „Dori{-
miıssiıon.“ ıst 1ın zugkrälftiges Schlagwort. Als Hıltsmuittel cQhenen VOo allem
Lichtbildervorträge un dıe Bhadschans, christliıche Gesänge ıIn hındul-
stischer Form und Melodıe Der lıterarıschen Wiırksamkeit ıst ungleich
erhöhte Auimerksamkeit gewldmet. gab 45 Missionsdruckereien
In Indien, cdhie ungelähr Millhonen Bände jJährlıich qui den Markt wartien,
ıne cdie nach dem nı]ıederen Prozentsatz der Lesekundigen (9,9 Pro-
zent) ewerte werden mußß. 147 Zeitschriften stehen im Dienst der
Missionstätigkeit. Allerdings hatten NUuUr D7 eine Auflage VO mehr als
000 Abonnenten. Wenn auch eın eil In der Landessprache erscheint,

scheint der (xeist des Volkes nıcht getrofien ZU eın „ Was WITr cdıie
Sprache an Aans i NENNEN heben, ıst INn Wiırklıchkeit Englisch in
indischer Verkleidung‘“ 3

In dem anfangs gegebenen Zahlenbild ıst die S.CHNUk@e bereıts als
Hauptfaktor im protestantischen indischen Schulwesen gekennzeichnet
worden. Die der Golleges und Universitäten zeigt, in welchem Maße
die protestantische Mıssıon dem wachsenden Verlangen nach akade-
maischer Bıldung Kechnung tirug Praktische Gesichtspunkte lassen auch
heidnische Schüler In den Mıssıionsschulen und Kollegs (Hostels) AUTE
nahme finden. un heidnische Lehrer werden herangezogen O WEnnn
damit auch das [deal nıcht erreicht ist Die chulen sind qau{i dıe nıcht
unerheblıchen staatlıchen Zuschüsse angewılesen, infolgedessen ınd auch
1E€ dAie gesetzlichen Bestimmungen über den Religionsunterricht SE-bunden Der geplanten kKınflührung ler aligemeınen Schulpflicht steht
Gle protestantische Miıssıon nıcht ohne orge gegenüber, weil dadurch
neben dem religionslosen Unterricht auch eın Austfall der doch nNt-
ÄiChe Minderung der staatlıchen Zuschüsse Z belürchten ıst

Für 7di‘e;.‘ i;1;tholischen Inder Wa cie Beteiligung verboten, Der AaIur
wurde eın katholischer allindischer Kongreß abgehalten53 So der Missionar Haıgh 11 Maissur bei Richter. Indische Missions-geschichte 418

Diese Tatsache zeıg die einseitige Stellungnahme Fricks 1n seinerBroschüre über Nationalität und Internationalität (Substitution und Akkommo-dation 136 {f.)
Zeitschrift 1r Missionswissenschalt, 16. ahrgang'
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Eın eigener weig 11N Missionsunterrichtswesen ist das Mädchen-
schulwesen., das heı der tellung der Frau 1mM indiıschen Volksleben he-
sonders schwier1g und uniruchtbar 1St. Die „Zenana Bıble an Medical
Mission‘““ (Z. B. M. M.) stellt S Frauen in den Dienst der Bekehrung der
indıschen Frauenwelt 05 +9S jeder gröheren englischen und amer1-
kanıschen Missionsgesellschait hat siıch se1t den siebziger Jahren des
vorıgen Jahrhunderts ıne eigene Frauenhilisgenossenschait angegliedert.
Bereıts 1915 zäahlte 1921 Missionsschwestern, dıe hauptsächlich NUL
Tür die Senanas in rage kamen. Die Anstrengungen die Bekehrung
der Frauenwelt sehen WIT aln besten aus den Zahlen In 51 032 regel-
mäßıg besuchten Senanas rechnet 11an 894 Schülerinnen.

Den Umfifang der arztliıchen Mıssıon In Indıen veranschaulichen die
Angaben des J/orld Miss1ıonary Atlas 111 auswärtige Ärzte, 156 Arztinnen,

Pflegeriınnen, 114 indische Arzte, 31 Ärztinnen, 2592 Hospitäler, 511
Polykliniken m1t 6018 Betten und insgesamt 1 734 305 Patienten ınd
4 Millionen Behandlungen.

Als Zukuniftsauigaben iür die indische Mıssıon gelten: dıe Selb-
ständıgmachung der indischen Christen; Schaffung eines
Missıonartypus, den nıcht der Geschäftssinn, sondern der Geist der Inner-
Lichkeit beseelt An Stelle des Manager-Missionars muß der (G(uru-Missionar
treten, der relig1öse Lehrer und “ührer D

Die protestantische Mission ist in erst se1t 1911
tätlg Die Chrıstian and Missionary Alhance hat bereıts Stationen in
Hanoi, Haiphong un Tourane, auch eın Lehrerseminar gegründet
ist. ebenso eiNe Druckerel. Die Pariser Missionsgesellschaft trat erst
nach dem krıege uftf den Plan mit der Gründung eines Studentenheimes
iurch dıe M C

Für Nıederländ:ısch-Indien bricht eine NEUE Zeıt A der
auch die protestantiische Mıssiıon Rechnung K Manı Türchtet allerdings
die katholische Konkurrenz. WenNnn der des Regierungsreglements
äallt. weshalb Nan protestantischerselts dıe Auihebung der Klausel nicht
wünscht Gefährlicher jedoch werden d1e: gelstigen Strömungen und
Unterströmungen beurteilt , die die Bevölkerung der indischen Nsellur
bewegen >9 Sozlale Hebung wird mıt Macht erstrebt, die Rassenirage
und Rassenemanzıpation erfaßt das ganze öffentliche Leben uch das
mohammedanısche Übergewicht trıtt stark ın die Erscheinung. Die n
inselwelt ist in einem Gärungsprozeß Ö! Dieser machte sich auch ın den
verstärkten Selbständigkeitsbestrebungen geltend, die besonders qauf

ine Krise heraufbeschwor Ö Das Kingreifen des den Lesern
der wohlbekannten Dr. Varneck löste die Schwierigkeit. 1923
wurden 3592 Tau{ifen gespendet. und 2500 Katechumenen stehen In der
Vorbereitungszeit Ö Allerdings muß che Arbeiıt eingeschränkt werden,
da der Kredit der holländischen KRegierung 150 000 fl)
erheblich reduziert WIird Vgn Stationen nde 1923 noch

5 Katholischerseits wurde dıe Senana-Miıssion besonders VOIN Indischen
Hılfswerk Wien) Detont rfolge he] Rıchter 467

56 3A63 und
d EM u  N  ©& 351 v EM L 142 AMZ 1925, 299
6.() Über dAiesen arungsprozeß vgl EM 1923, 17 41 65 Ebendort:

1929, 149
ö1l RKhein. Miss.-Ber. 1921 240 f. 263 f
6 Die Zahl der Taufen W,  a  x infolge der ewegung stark gesunken, Die

alte Ziffer ist noch nıcht wıeder erreicht.
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inmıt Missionaren besetzt Von N1ıas wird VOo einer Sog Erweckungs-
ewegun berichtet. Das einheimische EKlement wIird stark herangezogen.
Die Ausbildung der astoren ist gründlich ö 1923 wurden hiıer N  M
Tau{ien, davon an Erwachsene, gespendet. Die Zahl der protestan-
tischen Christen Ende beirug 468 und 044 Katechumenen. Die
Akkommodationsirage steht hiıer 1m Brennpunkt der Probleme b Auftf

a + C ist der siam übermächtig. Infolgedessen sind cie Erifolge gerıing
In Westjava zählt der ‚Niederländische Missionsverein “ Christen,
davon 1000 Chinesen, Mitteljava hat au{i 11 Statıonen mıiıt Missıonaren,
4 Arzten und 14 Schwestern 3000 Chrısten Im südlichen eıl vVo

Mıtteljava legt die Reformierte Freikirche ‚n Holland hbesonderes (re-
wicht aut Schulen, Spiltäler und gründliche Heranbildung eines e1IN-
heimischen Pastorenstabes. Die 1ss1ion VO  — Ostjava wurde 1923 feierlich

selbständig erklärt. Diese Miıission ist die blühendste christliche
Mohammedanermission der Welt. S1e Za 14 000 Christen. In der
Hauptstation Modjowarno steht dıe carıtatıve Tätigkeit in bestem An-
sehen. Hier wurde 1924 auch eıne Art Exerzitien IUr junge Christen voOn

ahren abgehalten. in einem 06  „Camp versammelt, erhiıelten e
neben Spıel und Erholung orträge über rel1g1öse Fragen 65 Die deutsche
Missionsarbeit der Rheinischen Missionsgesellschaft im Süd-Osten BOT=

ist 1925 in cQie Hände der Baseler Missıon übergegangen Ö Aut
e ] eh O7 ist die Minahassa-Mission schon seit Jahrzehnten selbstän-

dig, 189804  —_ das Schulwesen verbie der Rotterdamschen Miss1lon. Die 200
schulen zählen 23 Schüler Mıttel- und Südost-GCelebes sınd noch nıiıcht
planmäßig in Angrifi g  €N. Ihie Sangir- und Taland-Inseln sind
nahezu anz protestantisiert. Von 144 000 Seelen gehören Q 000 ın 184
(gemeinden der iss1ıon Nn. Die bedeutenden Subsidien der Regierung
mıit einem Beitrag der Christen Von Jährlıch wa 000 (zulden decken
zıiemlich dıe finanziellen Bedürinisse. Von den Alorinseln wird Von einer
merkwürdigen ewegung Uum Christentum gemeldet. (egsamt Nieder-
ländisch-Indien zahlt eute 693 Mıssionare und Missionarinnen auf 21
Stationen mit einem Hilfsarbeiterkontingent 6659 Köpfen und 751
(zetauften. Jle Schulen zählen 4 5 U() Schüler. davon sınd 91 897 qauf
164 Volksschulen verteilt. europäische ArTzte mıiıt 43 Hospitälern und
197 945 Behandlungen. zeıgen dAie carıtatıve Wirksamkeıit der protestan-
tischen Missıon ın Ostindien.

E: Han und apan.
DIie Wirren in CBıina lösen auch ernste Rückwirkungen für dıe

protestantischen Missionen Aus. Die Verhältnisse sınd VEITrWOTTEC. als
daß sıch Ursachen und Veranlassungen restlos quiklären Jassen Ö‘ Jeden-
falls hat die Konferenz des christlichen (  il protestantischen) Studenten-
Weltbundes In Peking Vo —  e Aprıl 19292 den christenfeindlichen
Kreisen eine Willkommene Handhabe geboten Z den Angrifien auft das
Christentum überhaupt, unter denen etzten Endes auch die katholische
Migsion ZUu leiıden hatte Ö IDe Ursache der DNEU entfachten Bewegung ist

632 1923 6 und 1924, 150

6
Rhein. Mıss.-Ber. 1924, 8 M  _ MM 1925. 182

68
Ö 183 i MM 1925. A

'  z
Hierüber om Miıssionsstandpunkt Chinese Recorder ChR) 19295, 413 {7
Über dıe antıchristliche Bewegung hR 19253 The antıchristian 1OVE-

men In Canton 220 D study of the Antichristian INOvementT, ebendort ZCommunisme and antıchristian Ovemen A, Ik ierner EMM 1922, SLZS1925 274
4“*)»
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die gleiche Bei der Bedeutung der intellektuellen hreise ist CI -
klärlich daß sich der Angrifi insbesondere gegenNn die Missionsschulen
richtet. Die starke Kıinstellung qau{t den Schulbetrieb, der die direkte
Missionstätigkeit stark zurücktreten Läßt, macht erklärlich. daß unier
dieser Bewegung besonders dıe protestantısche Missıon leidet und dıeses
Mal uUunNnseTe Schwäche NSsSeTE Stärke wurde (1° daher bereitet uch diıe
Lage der protestantischen M]ı:  1073 auch ungleic größere orge Fur che
innere Entfaltung des protestantischen Christentums ın China ist as
Streben nach Selbständigkeit nicht ohne Bedeutung. Ia dıe Ansicht
wurde selbhst 19292 VONn einem amerıkanischen Missıionar geäußert €
die Vermehrung der europäischen Missionare ıne Gelahr TÜr cdıe chine-
sische Kırche sel Auf der Tagung des „National Chrıstian Counecil“ IUr
China ın Shanghai Maı der Vertreter aller Kirchen
Chinas um{faßte, wurde ıne eindringliche Botschait AN che Missionen
und Kiırchen Chinas erlassen, dıe versuchte, cdie Gemüter beruhigen.
ber d1e Botschaft iıst mehr auf einen pazılistischen als christliıchen Ton
abgestimmt und 1äßt die Tendenz erkennen, eın eigens den natıonalen
Belangen der Chinesen schmeichelndes Christentum AA schaffen. worauf
auch das auimerksam macht ( Das sıch ın solcher (reist durch-
seizen konnte, legt In der Kıinstellung der einzelnen Missıonsgesell-
schaften begründet. Auft Grund seiner Rundschau über China schreibt
Oecehler elınen beachtenswerten Artikel A ZÜUT Selbstbesinnung der chiıne-
sıschen Miss1ıon : „Das kKvangelium dari nicht durch allgemeine Kultur-
propaganda verdunkelt werden‘‘ 75. (rerade dıe starke Betonung des
Sozlalen im Chrıstentum, W1e Seıiten amerıkanischer Missionen
geschieht, rück  K  ö cdie Miıssıon immer mehr VOoONn der VON ihr gewollten
Zweckbestimmung ah DIie Sünde selbst wıird als sozlales Problem Be*
stempelt und dıe Gründung Raiıffeisenkassen egrunde miıt den
orten: „Raıffeisen hat das Christentum gut verkündigt W1e ]Je ıne
Predigt, obgleich selbst n1e Frediger war" 76 Ernste orge haben
daher besonders deutsche Missionskreise geäußert Neben der Be-
LONUNg der sozılalen Seite des Christentums kennzeichnet dıe {On-
angebende amerıkanische Praxis: die verstandesmäßige Darbietung des
Kvangeliums: Apologetik {ür Gebildete, Belehrung tür das Volk, und
letztlich Organisation: Zusammenschluß Evangelisationsfeldzügen. Bei
der apologetischen Darbietung des Evangeliums leisten dıe ungmänner-vereine MC A); deren Leitung seıt 1920 Zanz chinesisch ist, großeArbeit. In 31 großen Städten arbeıitet diese Organisation und zählt 000
Mitglieder. Die Arbeit wırd Vo  } 361 Chinesen und 104 iremden Sekre-
taren bewältigt mıiıt einem VOoONn 75 000 Dollar. Inhalt der Verkün-
digung ist hauptsächlich: Nutzen des Christentums für den Einzelnen, die
Familie und den D ‚Dabei wırd Sozlalısmus, Demokratie und Pazıi-

Veranlassun war die Entlassung eines Schuüulers AUS dem S ar\1ghaiCollege.
Die Ereignisse bestätigen uch en methodisch wichtigen Satz, daß

die indirekte Missionsmethode nıcht sıch Selbstzweck werden und nıcht aus-
schließlich ZU Anwendung gebracht werden darf

EM 1922, TE IRM 1924, fl‘} ZM  b 1924, DE
EM. 19295, 345 T1INgl den: Wortlaut. Vgl das Nachwort VO. Oehler.
AMZ 19295, 1211
ChR 1923, 324; NAMZ 1924, 367
So fügt das EM den Thesen der changhailer Konferenz hinzu" VenıSancte Spirıtus, EM 1922, 157
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fsmus vielfach mıf em Chrıstentum gleichgesetzt.‘ Das Zeitalter der
FIrusts spiegelt sich auch In den organısıerten Evangelisationsieldzügen
wiıder. die nach ECNaAU ausgearbeiıteten Plänen Jährlich unternommen
werden Der Erfolg ıst OL Z der außerordentlichen Anstrengungen
eiınNes John Maott nd Dr. Eddy gering geblieben € uch chie „China-für-
Christus”-Bewegung hat dA1e krwartungen getäuscht 8! Dıie Jahres-
zuwachszıller hat 1() Prozent nıe erreicht.

Die geringe Zahl der chinesischen Protestanten erklärt iıch Uum

groben E1 Aaus der indirekten Methode und der nahezu aqausschließ-
hchen Städtemission, dıie IB 1n Fün{iftel der Gesamtbevölkerung um-
faßt S Durch en nationalen Christenrat ist das Problem der anNnd-
m1ıssıon ın dıe Hand SCNOMMECN worden. Wanderprediger kommen wen1g
in rage. Eine besondere Kıgenart sınd dıe Biola-Evangelısten (Biola
Bible Institute of LOs Angeles), dıie nach Vorbild der Propaganda qmer1-
kanıscher /Zigarettenfabriken ın China ın Gruppen ZU zwOolf über and
ziehen. Bereıits zehn Gruppen sind ın Wirksamkeit. Die Arbeıt ıst
indiıviduell. Der Plan geht 1n, s  Z China mıt diesen Bıola-Evange
ısten Dn mi1issionleren. Vor allem WIrd darauft gesehen, laß die „eute
lesen lernen, und oft bıldet das Lesen eine Bedingung iür cdie Zulassung
ZU  _ Taufe Sozial-wirtschafitliche Hılfe, WV1€ Gründung VOIN Aredit-
anstalten, ıst in dem Plan vorgesehen 8

Die Ohnmacht der chinesischen RKegierung und cdıie Mittellosigkeit
der Staatskasse assen ın staatlıches 111 kaum autkommen.
Die Treiber in der natıonalen ewegung richten sich SCHCH dıe Mission,
weıl S1E In ihnen iremdländische politische Faktoren erhblıcken und ıhre
altrustischen Motive in Zweiılel ziehen. Das Recht, iIre1 Schulen
öfinen, ıst VON christenfeindlichen. einflußreichen Gruppen ın rage
stellt, da Nan e Mıssıon dıe Alternatıve :stellen wWill, entweder den
Keligionsunterricht tfallen A lassen, oder die Türen schließen 57 Die
„stille Revolution innerhalb der Kirche”, die sıch geEgCN cdie europälsle-
rende und amerıkanısierende Veriremdung der Christen wendet. strebht
uch ıne Reiorm des protestantischen Schulsystems an egen diese
Bewegung hat keiner der chrıstlichen Schulmänner Chinas Stellung Dr

oder die alte Praxis ZU verteidigen gewagtl. Abhandlungen in
den verschıedenen Zeitschriften, VO allem 1m Chinese Recarder. zeigen,
l1aß INan ernstlich an der Lösung dıeser rage arbeitet. ber cdie krı1-
tiische Stunde ist noch nıcht überwunden S DIie Leistungen au{t dem
Schulgebiet für Sahz China lassen sıch AULLS den Angaben des Welt-
mı1ss]ıonsatlasses zusammenstellen. 1€e Zahl qller Schüler protestantischerSchulen beträgt 29 143 Diese verteılen siıch W1e folgt

kKlem eNntiar- och- und Industri Lehrer-Art Kiındergaäarten Sch ulen Schulen seminareMittelschuleni
219 (F14A 588 100Schulen GE  G / hAD_PDA . a _ D

Schuler 5612 »51 841 25 597 2707
ua VE SN

iS8 Auf Anregung des Fortsetzungsausschusses jedes Jahr 1ın der Woche
nach chinesisch Neujahr. ü<  u NAMZ 1924, 341 AMZ 1923,X11 Die deutschen Missionen ireben schon umfangreiche Landmission.8Q ChR 1925, M 25 Q 9 NAMZ 1925, 7 T

ChR 1925, S45 NAMZ 19295, 41
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Von den höheren Lehranstalten sind olleges und Universitäten
mıt 2800 Studenten. Theologische Lehranstalten g1bt mıit 3940
Hörern. Als Ergänzung der Beeinflussung durch die Schule kommen die
christliıchen Studentenvereinigungen iın Tage, die In 183 Gruppen rund
30 Studenten und Studentinnen erfassen, cdie iın ‚Bıble classes“
durch Sommerkonierenzen und sozıale Betätigung das Christentum VeTr-
heien sollen. uch dhiese ewegun ist stark ın nationalistisches ahr-
W asser geraten, W as auUus der Forderung ihres Vertreters Peking nach
einer chinesischen Kıirche. einem natıonalen (slauhben un Predigt des
sozıalen Evangehums hervorgeht S

Die nımmt viıele Kräftte und Mittel in China
in ÄAnspruch. Der Kürze nalber eın Zahlenbild. Man zäahlt heute Ärzte
381 auswärtige, 307 chinesische: Ärztinnen: 118 auswärtige, 66 chinesische;
Hospitäler 301 mit 608 Beiten und 165 049 Patiıenten. Idıe (esamtzahl
der Behandlungen durch e protestantische arztlıche Missıon beträgt
3 439 492 Zur Heranbı  ung des einheimischen arztliıchen Nachwuchses
cQienen 1a Medizinschulen mıiıt 465 Örern. In Anstalten iür Aus-
bıldung VOo  — Pflegerinnen sSınd 445 Kandıdaten.

Der Eriotls der protestantischen Missıon beläuft sich heute auf
sich dank der516 597 Getaufte, wobelr WITr  A bedenken mussen,

indirekten Methode ZUIN Teıl sozlal angesehene Chinesen
handelt Das Personal umi1aßt insgesamt auft /4() Stationen

Europäiscli He i D E  amerikanisches
Miss1ionspersona!

ch inesisch

anner 2768 (} 132 (dav 1966 Pastoren)
Frauen | 4895 846

(6638iInsgesamt | rar AA 133

Für die Missıon ın J AaPan brachte das Einwanderungsverbot der
Vereinigten Staaten, das iın apan ıne gewaltige rregun alles
Amerıkanische hervorriel, einen unerwarteten Rückschlag. enn % des
Sanzı auswärtigen protestantischen Miıssıonsstabes sind Ameriıkaner.
Von 1253 gehören 1039 amerıkanıschen (Gesellschaften S Dıe Betonung
eines sozialen Christentums wWwW1e€e ıIn China konnte der starken
sozialıstischen Bewegung heı den reg]ıerenden Kreisen keine Empfehlung
sein 8 uch die Erdbebenkatastrophe verursachte große Schäden. Im
SAaNnzen wurden evangelısche Kırchen zerstört, der Kigentumsverlust
beläuft sıch auf 3 285 000 Yen Piarrer und EKvangelısten fianden den
Tod Der materielle (zgesamtschaden beläuft sich auft 9 465 647 Yen ZU
Aufbau werden 13 098 LO  SR Yen benötigt S Irotz dieser Hindernisse steht
die Japanmission ım Zeichen eines erheblichen Wachstums.

1910 betrug der an des auswärtigen Personals 958, heute 1253
ngleic mehr ıst das einheimische ersonal ahl gewachsen, 1910

ChR 1923, 7
ZMR Z 224 uüber das allgemeine Verhältnis zwıschen apan und

23929
Amerika: A S  DG dıe Stellung der Christen D em Einwanderungsverbot:

Der Kampf die sozlalen-. Schäden ist nırgends berechtigt L
apan, da die Entwicklung der sozıialen Fürsorge N1IC miıt der industriellen
Schritt halten konnte.

x 7ZM  — 1924, NI  N S W O die Verluste einzeln regıstrıert sınd
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Die qauch durch dıe antiamerikanische123 Personen, 1925 3535 5
Stimmung des Landes geförderte Unabhängigkelitsbewegun wird ZU  v

Verstärkung des einheimischen Kontingents beigetragen haben, da gerade
die amerikanıschen Gesellschaiten eın auffällig starkes Anwachsen der
einheimischen <rälite verzeichnen haben. uch in apan sind die
Städcte das Hauptarbeitsfeld. Nach einer Angabe der JRAN  — verteilten ch
1908 7 Prozent der Missionare au{f die acht größhten Städte. en
strategischen Rücksichten Varen uch praktische Gesichtspunkte ber
dieser Einstellung maßgebend. „Die Erreichung der ländlichen Bevölke-
& Japans ist bısher In größerem Maße keiner Missıon geglü  t;>
Der Gesichtspunkt, erst dann mıit der Evangelisation aut dem Lande
begiınnen, un der Verwestlichungsprozeli dort dıe alten Lehbensstützen
wegiegt 9 1st doch ıne versteckte Proklamierung der „Kulturmission””.
Der Landmıission schenkt INna  —j ce1t einiger Zeit rößere Aufmerksamkeit?2.

Die Zahl der protestantıschen Christen beträgt 154 971 Wiıe die
sozlale Schichtung cheser Leute siıch gestaltet, ersehen WIr einer
Analyse der Vereinigten Brüder-Kirche. Prozent gehörten dem Kauf-
mannsstande A Prozent Studenten, Prozent Heglerungs-
beamte und Soldaten, Prozent Tzte und arztlıches Hilifspersonal,

Prozent Künstler, Prozent aren nıcht klassınzıert I UÜber dıe
Qualität der Christen hat sıch eın Japaner pessimıstıisch ausgedrückt,
daß infolge der natıonalen und kulturellen G(Gegensätze zwıschen Missionar
und Japaner das Christentum „sich ın unlebendigem Zustand be-

fi_'n'det“ S Das Schulwesen iın Japan ıst och entwickelt.

Art Volksschulen och- und Industrie- Lehrer-Kindergärten Mittelschulen schulen semınare

218 131 65 16Schulen A 2L 4Ea Z An a E C a
—$ébüler 9095 1105 12513 45 / 23 / H

Von den höheren un Mittelschulen sınd olleges mıiıt 3752 Hörern.
EKıine Universität 1M staatlıchen Sınne besıtzen die Protestanten in
Japan nicht.

Die Literarıische Wirksamkeit ıst ım Wachsen begrıffen und gibtden Protestanten ermutigende Hoffinungen. Allein der „Myojo  06 (Morgen-stern) wird in 60 —70 000 Fxemplaren monatlıch unter Lehrer und
Schüler der Volks- und Mittelschulen verteilt 9

Dank der kulturellen Entwicklung Japans TI die carıtative Tatıp-keit zurück.
In Korea ragt cdıe 1sSsıon stark bodenständiges Geprägebei den starken Unabhängigkeitsbestrebungen der Koreaner ratsamste:j

ZMR 1924, A
V  Sl 1922, nd dem W orld Missionary Atlas

ZMR F925. 158
die Ausführungen Gunderts in „Japan Kvangelist“ 1924; ZM  p>1925, 149 IR  — 1922, 20  S

‘4 EM 1924, 40 Zur Beurteilung des Aufsatzes düurfen wir nichtvergessen, daß er Schreiber Japaner iıst IR  z 1922, 20  6
Führt 1m Atlas bezeichnenderw1Se den Tıtel Philanthropische Tätig.keit (Philanthropie). Vgl IR  z 1922, 387
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erscheint. Selbst Koreaner ziehen schon qa1ls Missionare nach Chıina. Der
Zusammenschluß der verschıedenen Denominationen macht sich Deson-

DiIieders 1m chulwesen fühlbar. .christliche Literaturgesellscha{it”
arbeıtet mıit Eriole: 1er Zeitschriften gıbt S1e heraus, und die Zahl der
Schriften hat ıch In den etzten zehn Jahren verzehniacht. Korea ist
eines der günstigsten protestantischen Arbeitsfelder. Die 182 289 Christen
hılden 17% Prozent der Gesamtbevölkerung. 598 auswärtige und 4041
einheimische Personen stehen im Missionsdienst. en den 793 Volks-
schulen mit 41 367 Schülern zählen dıe protestantischen Missıonen ıttel-
schulen mıiıt 5863 Schülern. uch dıe arztlıche und carıtatıve Wiırksam-
keit ist eachtenswert und stellt die katholische weiıt 1n den Schatten

Z e4anTıen (mıt PA1ılıppınen)
Iie protestantische Mıssıon ın der S d hat zeıitlich der

katholischen gegenüber einen Vorsprung Von rund ahren. Daher
hat S1€e. uch einen nicht unbedeutenden Vorsprung VOrLr allem 1n Poly-
nesien erzielt Das wichtigste un srößte (rzebiet ist Neu-Guinea der
apua Die dort wirkenden drel protestantischen Missionen 1aben große
Anstrengungen gemacht, einen eingehborenen 1yp des Christentums
schaffen I Die Kiıesendimenslonen, dıe be1 der Missionlerung über-
wınden sıind, eriordern qauch hıer eın starkes Kräiteaufigebot. Die Tat-
sache, daß cdıe Missionare verheiratet sınd, hemmt natürlicherweise die
gerade uf diesem Missionsielde notwendige Beweglichkeit 100 Mi1s-
sionsstrategische Jründe sınd für die relatıv schwache Besetzung mal-
gebend SCWESCHNH., iIm h wıird systematıisch des
kulturellen Tieistandes des Objektes aul praktische Lebenserziehung
Wert gelegt Daher besondere Ausbildung 1n der Landwirtschafit und
Handarbeıit. Die Industrieschule der Londoner Missionsgesellschaft in
Samoa, che technischen Schulen der Methodisten qu{t den Filı-Inseln,
VOT allem das Landwirtschaitliche Kolleg ın Hawkesbury
streben dahın, eingeborene Lehrkräite iür diese Fächer 1n en einzelnen
Missionen heranzubilden. Wiıe die Entwicklungstabelle der samten
protestantischen Mission amn Schlusse ze1igt, ist ein nıcht geringer ort-
schritt F verzeichnen 101 In manchen —-  ionen geht indessen U, A

WegeCnNn der hohen Sterblichkeitsziffer und des starken (rzeburtenrückganges
cdie Christenzahl zurück. Die Zahl der Chrısten des Pariser Seminars.
das seine Ausgaben Von 114 000 qui 150 000 Franks steigerte, Hel VONN
4500 qaui 2600 102 Dıie Qualität der Chrısten an manchen Stellen charak-
terısiert vielleicht die Tatsache, daß {für Neu-Guinea VO Tonga, Samoa
und F1 einheimische milissionarische Krälte bereitgestellt werden 103

Kın Blick aul cdie Missionskarte des australıschen est.
landes zelgt, daß die relatıv eringe miı1ssiıonarısche Tätigkeıt sıch

ler Südostküste konzentriert. Im Herzen Australhiens Gnden WIr
eine Station (Hermannsburg).

Hıeruber IR  — 1921, 481 49
IR  z 1921. 489 100 495

101 Vgl die Übersichtstabelle am Schlusse der KRundschau. Die Zıiıffern
schheßen allerdings Nıederländisch-Indien ein.

1092 IR  - 1922 499 103 E:bendort 492
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E E DE E
Personal Schulen "LAR9Y vr SfA-M Ohristen tionenM auswärtıge einheim. an Schuler

Australien 1589 15 41 25 985 63
Melanesien OT DE 399 3058 710 2101 45 181 140
Mikronesien x 191 4 5695 1921 (a 53°

S H 556 39 206 209 11 086Polynesien Ma P un  E y
Einschl New Zeeland, das en Großtei! der Zıiılern qusmacht f  E  rısten:

353 und Missıonlerung der eingewanderten Asıaten.
Umfaßt eu-Gumea, Bismarck-Archipel, Salomon-Inseln, St CTruX, Veu-

Hebriden, Neu-Kaledonien, Loyalitäts-Inseln, Norfolk-Inseln.
Umftaßt Marıanen, Karolinen, Marshall und Gilbert-Insel
Umfaßt Lagunen-1., Phönix-I1., Union-1U1., 5amoa, Freundschafts-l1.,

kKook-IL., Gesellschafts-d[L., Tubual, Manıhıkı, Marquisas-l., Low-Archipel,
Pitcecairu-L.

Aut den weiıitaus größten eıl (S0 Prozent) katholiıshcen
1ı 1 arbeıtet dıe protestantische „Propaganda” Sanz NeTr-

gısch Das große Personalaufgebot arbeıtet nıcht U  — an der Erfiassung
der heiıdnischen este, sondern Vor em, Un dıe Katholiken un Ahfall
e bringen, WV1€E auch cdie Anlage der Statiıonen quti den ersten Blick
erkennen 1äßt. Es arbeıten qut den Philippinen amerikanısche Ge-
nossenschaiten mıiıt 287 europäischen und 1997 einheimiıischen Kräfiten 104
Die Entwicklung der protestantischen Missıon VOo  b 1901, dem re des
Beginnes, DIS 1925 zeigt In achstum aut 1092 522 Im ganzen haben die
Protestanten Volksschulen mıiıt 1554 chulern, Mittelschulen mit 1173
Schülern. Durch Internate und „Mıss1ıon dormitories‘ suchen S1e auch
die Studenten der staatlichen Mittelschulen erfassen, VOoO  — denen ein
T Prozentsatz ich dem Protestantismus anschließt 105 Für cdie Selbst-
unterhaltung der. Mission werden die Philippiner stark herangezogen.
1913 kam ul den Kopf 2,76 Dollar Beihilfe, die ıch 1918 schon uf 6,74

Amerıka.

Die Missionstätigkeit ın N 1881 erstreckt sich aqau{f die
Indianer un zugewanderten Asılaten und ın Alaska und anada qautf die
Eskimos. In den Vereinigten Staaten arbeıten Personen 39 VeTrT-
schıedenen Plätzen A der Missionierung der Asılaten. Ihnen stehen

einheimische Helifer Z Seite. Die Zahl der Chrıisten beläu{t sıiıch
auf 9142 Unter den Indianern und Eskimos Nord-Amerikas milssionleren
iın Kanada und Neufundland 419 englische und kanadısche Missionskräf{fite
un einheimische Hiıliskräfte mit Getauften. In den VereinigtenStaaten verzeichnen die Missionen einschließlich Alaskas 650 auswärtige
Missionskräfite und 215 einheimische mıt 9692 getauften Indianern und
+ skimos. Das Schulwesen unter den Asılaten In den Veremigten Staaten
ist relatıv ut entwiıckelt Die Missionsstatistik zäahlt ın chulen
2459 Schüler. Für die Ausbildung der Indiıaner SOTSECN ın Kanada
115 Volks- und Mittelschulen mıt und 4000 chulern, in den VereinigtenStaaten Volks- und Mıttelschulen mıt 28192 Schülern.

104 Die in der 1925, SA angegebenen RKRıesenziffern für dıe Philıp-pınen sınd nıcht richtig uübernommen. Vielleicht infolge Lesefehlers sind dıe
Zahlen VO. China qauf die Philippinen übertragen., Damit tallen uch dıe
daran geknüpften Erwägungen. 105 IR  z 1922, 360 *
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DIie Art un der Umfang der protestantischen „Propaganda” ilr
M ınd eine „schwere Gefährdung der katholischen
Aırche“ ın diesen Gebieten 106 Mıttelamerika T: AUr noch
„wılde  .. Indlaner, dıe übrıgen sınd bereits um rößten Teıl katholisch.
In Westindien trıtt das wilde Element noch mehr zugunstien der katho-
ıschen Indianer, Neger un Mulatten zurück. Es hlegen sicher wirt-
scha{itliche Gründe Vr weshalb INa  ca sich ın Nord-Amerıka stark
mıiıt der Missionierung des lateinıschen Amerika beschäftigt. Daß C555
deutlich auf Propaganda abgesehen 1st, zeig das EM  — 107 WEeNnNn dıe
Frage: „Was braucht das lateinısche Amerıka?‘‘ beantwortet „FEın
Glaube.“ Das Ziel bestätigen dıe Zahlen noch deutlicher. In Mexiko
wirken 21 amerıkanische Genossenschaften mıiıt 280 Missıionaren, 680 ein-  :
SgESESSCHNECN Hıliskräften und 000 Anhängern. Von den westindischen
Inseln ıst Jamaika geradezu mıiıt M1ıssionsposten übersät. Das and zäahl+
61 Stationen mıt 231 auswärtigen un 1110 eingeborenen Krätiten In
419 Schulen werden 0927 Schüler unterrichtet Von den SUu dame S

181 i1st relatıv Guyana In weltesten protestantisıiert.
Briıtisch-Guyana hat auswärtige Missiıonare, der holländische eıl 102,
der einheimiısche Stah beläuftt 1C' ım brıiıtischen Anteıl au{t 382, 111
holländischen aul 165 In den 170 protestantischen Missionsschulen VOon
Briıtisch-Guyana werden 10 99 Kınder unterrichtet, während die 31 hollän-
dischen NUr 439 Kinde zählen. Von den übrıgen Teilen Süd-Amerikas
entfalten die Protestanten ın Brasılien iın den Staaten Minas-Geras und
S10 aul und ın Argentinien 1ım Distrikt VO  — uenos Aires die {ühlbarste
Kraftentfaltung. Iıie Mıssion findet selhst an staatlıchen Behörden Unter-
stutzung. Brasılien bot den Protestanten wWwel große Handwerkerschulen
an Bolıvien elıstet große Zuschüsse 1ür die Missionsschulen. Paraguayübergab den protestantischen Miıssionaren se1ine Ackerbauschule. Die
Schultätigkeit ist ıne sicher nicht . unterschätzende Propaganda. Zueinem gewaltigen Vorstoß scheinen sich die Protestanten ruüsten. „Die
mıssl1onarischen Arätte In Sud-Amerika haben siıch zusammengeschlossenund sSıiınd einem großen Vorstoß bereıit.  e In New ork besteht eine
Zentrale aller lateinischen Amerika wıirkenden nordamerikanischen
un kanadischen Mıssionen, die ıne systematısche Missionlerung „DIS
ZUu letzten‘“‘ Menschen anstreben un dort unter SENAUECETF Berücksichti
ung der Lage dıe Feldzugspläne entwerifen 105 Das gesamte lateinische
Amerıka zählt heute 39249 auswärtige und 6094 eingeborene Kräfite. Die
Zahl der Anhänger beträgt Y 444 Dıie Schultätigkeit umfaßt 177 628
Schüler, die sıch verteilen qau{t 51 Kindergärten mıft 2658 Kıindern, 1487
Volksschulen mıiıt 166 A Schülern, Mittelschulen mıiıt 6360 Studenten.
Außerdem verwalten und leıten S1e Industrieschulen und Lehrer-
seminare. Carıtative Tätigkeit wird weniıger ent{ialtet.

Airıka
Die ım September dileses Jahres in Le Zonde stattändende Welt-

konferenz für dıe Missionierung des schwarzen Erdteils zeigen ZU (se-
nüge, welche Bedeutung Airıka als Missionsland zugemessen wIrd. In
N k ist CS, abgesehen VO  —; der „Propaganda“ ın Orlenta-
lischen Kirchen und vereinzelten Versuchen unter dem fanatischen Islam,kaum nennenswerten rfolgen gekommen 109 Die E der Christen

;

106 Vgl. KM 1925. 2097 107 EM 1924 A109 Vgl AM7Z 1921, 251
1055 AThauren: Missionsrundschau.  Die Art und der Umfang der protestantischen „Propaganda“ in  Mittelamerika sind eine „schwere Gefährdung der katholischen  Kirche“ in diesen Gebieten 106,  Mittelamerika zählt nur noch 120000  „wilde‘“ Indianer, die übrigen sind bereits zum größten Teil katholisch.  In Westindien tritt das wilde Element noch mehr zugunsten der katho-  lischen Indianer, Neger und Mulatten zurück. Es liegen sicher wirt-  schaftliche Gründe vor, weshalb man sich in Nord-Amerika so stark  mit der Missionierung des lateinischen Amerika beschäftigt.  Daß es  deutlich auf Propaganda abgesehen ist, zeigt das EMM 1°7, wenn es die  Frage: „Was braucht das lateinische Amerika?“ beantwortet: „Ein neuer  Glaube.‘“ Das Ziel bestätigen die Zahlen noch deutlicher.  In Mexiko  wirken 21 amerikanische Genossenschaften mit 280 Missionaren, 680 ein-  gesessenen Hilfskräften und 30000 Anhängern. Von den westindischen  Inseln ist Jamaika geradezu mit Missionsposten übersät. Das Land zählt  61 Stationen mit 231 auswärtigen und 1110 eingeborenen Kräften. In  419 Schulen werden 56927 Schüler unterrichtet. Von den südameri-  kanischen Staaten ist relativ Guyana am weitesten protestantisiert.  Britisch-Guyana hat 76 auswärtige Missionare, der holländische Teil 102,  der einheimische Stab beläuft sich im britischen Anteil auf 382, im  holländischen auf 165. In den 170 protestantischen Missionsschulen von  Britisch-Guyana werden 10 799 Kinder unterrichtet, während die 31 hollän-  dischen nur 3439 Kinde zählen. Von den übrigen Teilen Süd-Amerikas  entfalten die Protestanten in Brasilien in den Staaten Minas-Geras und  Sao Paul und in Argentinien im Distrikt von Buenos Aires die fühlbarste  Kraftentfaltung. Die Mission findet selbst an staatlichen Behörden Unter-  stützung. Brasilien bot den Protestanten zwei große Handwerkerschulen  an. Bolivien leistet große Zuschüsse für die Missionsschulen, Paraguay  übergab den protestantischen Missionaren seine Ackerbauschule.  Die  Schultätigkeit ist eine sicher nicht zu unterschätzende Propaganda. Zu  einem gewaltigen Vorstoß scheinen sich die Protestanten zu rüsten. „Die  missionarischen Kräfte in Süd-Amerika haben sich zusammengeschlossen  und sind zu einem großen Vorstoß bereit.“ In New York besteht eine  Zentrale aller im lateinischen Amerika wirkenden 30 nordamerikanischen  und kanadischen Missionen, die eine systematische Missionierung „bis  zum letzten“ Menschen anstreben und dort unter genauer Berücksichti  gung der Lage die Feldzugspläne entwerfen 1%, Das gesamte lateinische  Amerika zählt heute 3249 auswärtige und 6094 eingeborene Kräfte. Die  Zahl der Anhänger beträgt 712 444.  Die Schultätigkeit umfaßt 177 628  Schüler, die sich verteilen auf 81 Kindergärten mit 2658 Kindern, 1487  Volksschulen mit 166 323 Schülern, 99 Mittelschulen mit 6360 Studenten.  Außerdem verwalten und leiten sie 22 Industrieschulen und 17 Lehrer-  seminare. Caritative Tätigkeit wird weniger entfaltet.  B Afrika:  Die im September dieses Jahres in Le Zonde stattfindende Welt-  konferenz für die Missionierung des schwarzen Erdteils zeigen zur Ge-  nüge, welche Bedeutung Afrika als Missionsland zugemessen wird. In  Nord-Afrika ist es, abgesehen von der „Propaganda“ in orienta-  lischen Kirchen und vereinzelten Versuchen unter dem fanatischen Islam,  kaum zu nennenswerten Erfolgen gekommen 1°%, Die Zahl der Christen  BTA  Z  Z E  ‘  106 Vgl. KM 1925, 297.-  127EMM 1924, 82.  109 Vgl. AMZ 1921, 251.  A O: EF ö
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überstelgt nicht 000, und dıe Schultätigkeit iıst ohne Bedeutung 110
sti bietet eın Abbild der Zersplitterung des Protestantis-

HMLUS 111 Allein ın Belgisch-Kongo wirken Gesellschaften, ın Nigerıien I3
ın Sierra Leone 11 Diıe Erfolge sSind allerdings ger1ing Nur die Pres
byterianer Kongo haben ıne beachtenswerte Getauftenzifier qufizu-
weisen (21 508) Das einheimische Element ist stärksten in Belgisch-
ONgo (4528) und Nigerien (3038) herangezogen, während iın der Christen-
zahl nach Nigerien (1695 998) zunächst cdie Goldküste (134 983), dann
Kamerun (86 310) und OE vierter Stelle on (42 /91) kommt. Außer-
dem verdienen Beachtung Siıerra Leone mıit 139 und Liberien mıiıt 6924
EChrısten Die übrigen Felder ınd protestantischerseilts kaum ernstlich in
Angriıfi g  MmM Interessant ist eın Vergleich mıit den auswärtigen
Missionskräftten. Jierın steht Belgisch-Kongo mıiıt 653 der Spitze,
Nigerien hat 464, Liberien 108 und d1e (xoldküste nu  b 81 DIie Ziiern
zeigen, daß dıe numerische Stärke des Miıssıionssubjektes nıcht Maßstab
des Standes un der Entwicklung der protestantischen Mıssiıon Ssein
können. In diesem /Zusammenhang refierieren WITr die Tatsache, daß lie
protestantische Mıssıon In den Iranzösischen Gebileten 1U schwach Ver-
tretien 1ist. Das Schulwesen ist kräftigsten in Nigerien (96 5774 Schüler)
en twıickelt. In Belgisch-Kongo zählen cie protestantischen Missions-
schulen 632 Schüler. Die (roldküste und Kkamerun welisen Je Ba 000
Schüler auf.

Die Missionilerung lZentral-Afrikas chloß sıch an
dıe Reisen Stanleys un die Auftellung des schwarzen Erdteils 112 Die
Hauptkräfte wurden iın Deutsch- und Britisch-Ost-A{ifrika eingesetzt, das
heute auch meilsten entwıckelt ıst. Die relatıv größten. Erfolge SiInd
VO Uganda berichten, das Ja auch katholischerseits glänzende
Fortschritte auizuweisen hat Uganda mıt em anschließenden Tanganika-
(‚ebiet überflügelt zahlenmäßig alle anderen (zebhlete Zentral- und Ost-
airıkas, obschon das Missionssubjekt relatıv weni1g bedeutend iıst Wir
en eın Zahlenbild:
SE E R E ET NN B

Gje e0J1.. u A N  flehl‘erS—emine.re Al va Kasd Lehranstalten=OISST I — 9aZuUr O4 J60 635 Uo{nYyV stalten
Antauifte BT — W

Schüler Schüler NSta, Schüler

Uganda 119 42753 ”0 131 “() 1091 112 8 8() 379 19 >

anganika 176 939 50 30 544 646 59 203 3 41
Die Zahlen ıllustrieren auch die Kıgenart der Ugandamission, die

Christen nach Art der Benediktiner ro Zentren sammeln. I)ıe
Stärke des eingeborenen LElementes lassen auch die Selbständigkeits-bestrebungen In Uganda erklärhich und berechtigt erscheinen 113 Die
Missionierung der längs der Küste angesliedelten Inder hat inan e-stantıscherseits besonders 1n der Kenya-Kolonie ın Angriff gSCNOMMEN 114

Die Hauptkräfte haben die verschiedenen Denominationen iın S ü
ir konzentriert. Überall hat der Protestantismus dıe Oberhand 115

Der  SE Gärungsprozeß der schwarzen Welt ist hier fühlbarsten,
110 RSN  Ägypten säehe unter OÖrjentmission.
N ber die Bestrebungen Zu Zusammenschluß vel. Schluß der Dar-legungen über Afrıka.
112 dıe Missionsgeschichte Airıkas vo Rıchter
J IR  z 1924, 494 114 Vgl IR: 1923,E1LD AM7 1921, 251
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und die Wühlereien VonNn rel1g1ösen Agıtatoren un Sektenpredigern
erschweren wesentlich dıe Entwicklung der Miıssıon {dıe bestrebungen
für che Gründung CIHGT: 99 kuropäertum unabhängıgen airıkanıschen
Volkskirche“ itührten 192 Gründung der antiu Presbyterjaner-
kırche VOoONn Süd Airıka 116 Die Krise 1sT noch lange nıcht überwunden
und scheıint sıch her noch Dn verschärien S1ie kommt deutlichsten

der bereıts christlichen Kapkolonıe ZAUL Geltung Da 1lıe Pastorations
arbeıten Al den Christen sehr viel Zeıt und Aufiwand zxosten s} entialtet
sıch cie missionarısche JTätigkeıt 1U langsam Hemmend wiıirkt auch deı
uc.  an der FKınanzen da sich deutlich ühlbar mMacC. d das Interesse
der protestantischen Missionskreise sıch mehr und mehr FKern Asıen
wendet E Die statıstıschen Angaben setzen sıch {olgendermaßen ZU-
Sam men

Thealionskräfte (}e- Sch len
Lehranstalten

USs Eınheim taufieU9u01}  -818 Anstalt chül 3 —.  ” a
S1ud Afirıka n O, 105 365 43 5% 288 150 915
udafirıka 934 1 339 496 643 1851 »14 5  2 16 174
Betcechuanenld 19 A 290 56 3 955
Sud Rhodes1ıa 202 1593 44 15 641 484 207 51

Zur Vervollständigung des Zahlenbildes 11USSCHIHI für Süd Airıka noch
Z Mittelschulen mıiıt 1526 Schülern 18 Industrieschulen und S Lehrer-

111 Kechnung gesetzt werden Zur Beurtellung des Erfiolges a  N
1ıne Angabe 11 EMM Wert daß hunderte und tausende o1ıht Q1ie
dem Namen nach Z christlichen (emeınde cehören bher miıt dem
Evangelium kaum noch Berührung haben 115 Qa ZU Volks-
M1ISSIONeEN und k vangelisationen greifen wıll

Die durch die TI :C Krisis heraufbeschworenen (+efahren haben
das Streben nach Einheıit 1111 h unter den zahllosen protestan-
tischen Kiırchen, Sekten, (resellschaften und Organıisatiıonen not-
wendiger erscheinen assen Der Gedanke des Zusammenschlusses 1ST
Wachsen begriffen schlossen sıch die verschiedenen Denominatıonen

Angola P C1iNer Arbeitsgemeinschaft ZUSaIme 119 Die Allgemeine
Missionarkonfierenz Von Suüd-Airıka hat nach Meser Richtung hın VOTI“-
bildlich gewirkt DIie Rhodes1ıa- Kongo- Kenya konferenzen sind
Jatums 120

Was die Methode angeht s lassen sich YI!| mehr oder WENISEN
unterschiedliche ITypen teststellen Art Reduktionssystem 7,
beı den Hottentotten Bastards und Vorlams:; ireie missionarische
Wirksamkeit unter elinNnem Volke das Privatbesitz nicht kennt (Kaffern-
M1SS10N); organıslıerte Missionstätigkeit Hauptstationen aus, VOon
der Nebenstationen, Predigtplätze, E, vangelistenposten uso un:
beaufsichtigt wurden; Städtemission (Süd-A{irika) 1F

116 IR  — 1924 494 AL EMM 1925 118 q (: 76
119 IR  - 1923 2028 120 IR  z 1923 A 1924 495 f
121 AM 1921 247
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Wir schließen uns Rundschau mıiıt einem allsemeınen
zahlenmäßıgen U B5berblıiıcCK des esamten protestantischen Mis-
sionsieldes. Der Gärungsprozelßl unter den nichtchristlichen Völkern
bringt iniolge der ireken Struktur der protestantischen Kırchen und
Denominationen große Krisen. DIie Verselbständigung der Miss1ıons-
kirchen wird überall mıt Macht erstrebt, und dıe Entwicklung bringt
wohl der heimatlıchen Basıs als dem auswärtigen Missionselement
schwere Sorgen 122 der angestrebte und teilweise schon erzıelte Zu-
ammenschluß der verschiedenen Organısationen dıie verirühte Verselb-
ständigung autfihalten wIird, hbleıbt abzuwarten. Diese würde uch auf cdıe
katholische Mıssıon eTrnste Rückwirkungen haben können.

PeSOoN q | Mittelschulen Colleges un!
Getaufte | Volksschulen Universität.

Än Eınheim. H Schulen Schuüler Schulen Schuüler d L  G L N5 Student.

Asıen 16 5253 88 635 3793 2053 039 147 154 161 6458 Sg 4.76
1 830 558 16 516 899 489 175 159 ()21 491Afrika 089 43 151

Europa 139 164 747 900 009 495
Australi:en Y 810 82 599 1 016 S11 4 164 159 155 48 A 1
Sud-Amerika 249 6 094 7119 444 48577 166 393 Y9 360
Nord-Amerıka E 1 062 61 373 832 30 70  ND199 | D4
Summa 129 188 | 151 735 | 6 540 830 |46 580  2165 842 | ı 519 188 592 |101 22 827

Lander der ehemalıgen Turkeı
b Umfaßt auch Niederländisch-Indıien.

Welche h sıch dem Protestantismus ın den Missiıons-
ländern bıeten, ist be1 der sprunghaften Entwicklung der wichtigsten
Missionsfelder Kaum DCH JedenftTalls gıbt uns der zahlenmäßige
Uhberblick über den Fortschritt in den eizten 2} Jahren Gelegenheıit Dn
ernstester Überlegung.

AÄuUSwWw. Einheimische Kommunl-
CcChulen

StationenM.-Kraäfte Elemen kannten Schuler
1908 925 1925 1903 192 1903 1925 1903 1925

1 635 24 20
Asıen 8559 16 Ü  r 38 819 88 635 320 1978 629 460 15939 057

506 36383 939 147M E 528
Alirıka 3335 289 » 279 43 1851 (18 1403 349 S57 015 6533

369 650 899 489r  rm y7 SN  D  i 3 945 164
Australien u 16% 8 1() ‘) 147 19 559 37 486 11 092 6477928
Inselwelt 46 247 159 158

899 4857
Lat. Amerika 1438 249 6 094 334 559 139 388 368228

80 733 166 323
39 199

N Amerika 914 K D37 0692 311 170 35 901 83°
122 AM 1922 161 ff.: EM  z 1925, 193 HS AM7Z 1925,


